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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro 157. 


Mittwoch den 9. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


, Arbeiterausſtände. 

Aus dem ſozialdemokratiſchen „Berliner Volksblatt“ ſchallt 
jetzt den ſtreikluſtigen Arbeitern das Kommando „Gewehr 
bei Fuß“ entgegen. Das Blatt ſchreibt am Schluſſe einer län- 
geren Auseinanderſetzung: 

„Weil bei dem rücklaufenden Markte die Ausſtände in 
Lohnfragen meiſtens ausſichtslos fein werden, weil die Arbeiter— 
ſchaft Deutſchlands für den ihnen aufgedrungenen Klaſſenkampf 
im Großen einer angemeſſeneren Organiſation bedarf, weil die 
Herſtellung dieſer Organiſation Zeit erfordert, weil die Mittel 
der Arbeiter zuſammengehalten werden müſſen, kleine wirkungs⸗ 
loſe Ausſtände ſie aber zerſplittern, weil der Verluſt vieler 
kleiner Ausſtände auch den Muth der Arbeiter herabſetzt, rufen 
wir: Gewehr bei Fuß! — Es muß, bis ſich die Geſchäftslage 
wieder verbeſſert, Ruhe eintreten. Es müſſen ſämmtliche Aus⸗ 
ſtandsgelüſte unterdrückt werden. Im nächſten Jahre müſſen die 
Arbeiter alle Ausſtände zu vermeiden ſuchen. Dieſe Zeit der 
Ruhe muß zur Vervollſtändigung der Organiſation benutzt 
werden. Eifrig und mit Energie muß daran gearbeitet werden, 
den Maſſenangriffen der Unternehmer gegen die den Arbeitern 
geſetzlich garantirten bürgerlichen Rechte widerſtehen zu können. 
Wir müſſen in der Zeit der Ruhe, des Geſchäftsrückgangs ſo 
ſtark geworden ſein, daß wir dann, wenn die Geſchäftslage 
wieder aufwärts geht, fertige Organiſationen haben, um den 
Unternehmern mit Zinſen zurückzahlen zu können, was ſie heute 
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter ſündigen. Ihren heutigen 
Ruf: Tod den Fachvereinen! müſſen wir dann beantworten 
mit dem Rufe: Nieder mit den Innungen, den Unternehmer: 
vereinigungen zur Bedrückung der Arbeiter! Wir kehren dann 
den Spieß um. Dazu iſt erforderlich: Ausbildung der neuen 
Organiſationsform! Bis das erreicht iſt: Gewehr bei Fuß!“ 

Der erſte der angeführten Gründe iſt zweifellos zutreffend, 
wenn das aber der Fall iſt, ſo wird damit der 2. Grund auf⸗ 


gehoben, man kann dann nicht davon reden, daß den Arbeitern 


der Kampf aufgedrungen würde. Was helfen in einer rück⸗ 
läufigen Wirthſchaftsperiode den Arbeitern die ſchönſten Orga⸗ 
nifationen zur Durchſetzung höherer Lohnforderungen, wenn bei 
mangelndem Abſatze nicht einmal die beſtehenden Löhne bezahlt 
werden können. Die weiteren angeführten Gründe find partei⸗ 
taktiſcher Natur. Die Sozialdemokraten pflegen die Streik⸗ 
bewegung, ſoweit dieſelbe dem Intereſſe der Partei dient, 
Streiks, die dieſen Zweck nicht erfüllen, werden von der So⸗ 
zialdemokratie verworfen. Die Streiks koſten viel Geld, welches 
die ſozialdemokratiſchen Führer am liebſten für ihre Propaganda 
beanſpruchen. Streiks, welche eine wirkliche Verbeſſerung der 
materiellen Lage der Arbeiter bezwecken und welche ſchließ⸗ 
lich mit einer friedlichen Vereinbarung zwiſchen den Arbeitern 
und den Unternehmern abſchließen, ſind nie nach dem Geſchmack 
der Sozialdemokraten geweſen. Dieſelben wollen keinen Frieden, 
ſondern Kampf. Die vorſtehenden Sätze aus dem „Berliner 
Volksblatt“ beſtätigen dies abermals. Es wird da von Sünden 
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter geſprochen, die Arbeits⸗ 
geber ſollen aber nicht koalitionsberechtigt ſein. Dies kam ja 
auch in den bekannten ſozialdemokratiſchen Anträgen zur Ger 
werbeordnungsnovelle ſo ſcharf zum Ausdruck, daß ſelbſt die 


Brandenburg alleweg. 

Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 

N (Nachdruck ver boten.) 
(19. Fortſetzung.) 

„Herr Feldmarſchall,“ erwiderte Maria, deren Wangen von 
Blut überflutet erſchienen, „ich glaube, daß er mich noch gar 
nicht angeſehen hat. Er hatte dazu gar keine Muße; denn wann 
ich ihn ſah, war es im Kampf und Streit. Da erſchien er mir 
ſtets als rettender Engel. Nein, er hat mich noch gar nicht an- 
zuſehen Gelegenheit und Muße gehabt.“ 

„— aber Muße, für Euch das Leben zu wagen,“ fiel Georg 
Derfflinger ein, „ja, er würde es noch tauſendmal wagen, wenn 
das nothwendig ſein würde. Fräulein, wenn ich Euer Bräutigam 
wäre, ich würde ihn ſicher nicht mit liebenden Augen anſehen, 
ich würde die Spitze meines Degens gegen ihn kehren, daß er 
das Feld räume. Nun, Ihr braucht nicht die Augen niederzu⸗ 
ſchlagen — ich meine, Ihr haltet ihn für ſo tapfer, daß er 
nicht den Rücken wendet, der Mordskerl!“ — — — — — — 


Kurfürſt Friedrich Wilhelm traf noch am Vormittag in der 
eroberten Stadt Rathenow ein. Ihm folgte ſein kleines Heer, 
das durch die glückliche Eröffnung des ſchwediſchen Feldzuges be⸗ 
geiſtert war und ſogleich gegen den Feind geführt zu werden 
verlangte. Der Große Kurfürſt gab dem Andringen jedoch nicht 
nach; denn mochte er auch ſtets der Meinung ſein, daß man 
durch ſchnelle Bewegung den Sieg faſt immer erreicht, ſo durfte 
er doch ſeinen auf das äußerſte ermatteten Kriegern jetzt keine 
weiteren Anſtrengungen zumuthen, als ſie durch den Marſch von 
Magdeburg ausgeſetzt geweſen waren. 

Er nahm auf dem Rathhauſe ſeine Wohnung und ließ ſich 
über die Einnahme Rathenows Rapport abſtatten. Dies that 
Derfflinger in ſeiner draſtiſchen Soldatenweiſe, ſo daß Friedrich 
Wilhelm dadurch auf das höchſte befriedigt wurde; als aber der 
Feldmarſchall des Todes Karls von Brieſt Erwähnung that, 
wurde des Fürſten Antlitz ungemein ernſt. E 


„Freiſinnige Ztg.“ entſchieden dagegen proteſtirte. Nach dem 
„Volksblatt“ ſoll, wenn die Geſchäftslage wieder aufwärts geht, 
die Streikerei von neuem beginnen, und zwar nicht zur Bejje- 
rung der materiellen Verhältniſſe der Arbeiter, ſondern als po⸗ 
litiſcher Klaſſenkampf. Sollten die Arbeiter nicht die Thorheit 
eines ſolchen Vorgehens erkennen? Bei ungünſtiger Geſchäfts⸗ 
lage haben ſie unter dem Banne der Arbeitsgelegenheit zu 
leiden, iſt dann wieder Arbeitsgelegenheit im ausreichenden 
Maße vorhanden, dann will man ſie zu lang anhaltenden und 
ruinöſen Streiks verleiten und ihnen ſo die Möglichkeit nehmen, 
die Früchte der Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage zu ge: 
nießen. Vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus iſt das ja 
ganz konſequent. Die Unzufriedenheit gegen die beſtehende 
ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung muß in den Maſſen 
ſyſtematiſch gehegt und gepflegt werden, wenn man dieſelben 
ſoweit bringen will, daß ſie zum gewaltſamen Anſturm gegen 
die beſtehende Ordnung bereit ſein ſollen. Was die neue Or⸗ 
ganiſationsform anlangt, die ausgebildet werden ſoll, ſo giebt 
darüber das „Volksblatt“ folgende Auskunft: „Die Fachorgani⸗ 
ſation muß die natürliche Grundlage bilden, ſie muß entwickelt 
und gefördert werden. Aber neben ihr muß eine Geſammt⸗ 
organiſation geſchaffen werden, die die allgemeine Solidarität 
ſämmtlicher Arbeiter zum praktiſchen Ausdruck bringt. Das 
heißt in anderen Worten: Die Leitung der Sozialdemokratie 
will auch die Leitung der Arbeiterausſtände unbedingt in ihre 
Hand gelegt haben, damit die Streiks nur im Parteiintereſſe, 
in dieſem aber möglichſt wirkſam inſcenirt werden. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In der Ueberſicht der Tagesereigniſſe nimmt, wie billig, 
die Eröffnung des X. Deutſchen Bundesſchießens einen 
erſten Platz ein. Wohnt ihm auch eine politiſche oder wirth— 
ſchaftliche Bedeutung im engeren Sinne nicht eben bei, ſo iſt das 
Feſt doch für das nationale Leben keineswegs ohne Belang. 
Der Zuſammenſtrom der Schützen aus deutſchen und außer⸗ 
deutſchen Ländern in der Hauptſtadt des Reiches giebt den 
weiteſten Kreiſen kund, daß der nationale Gedanke, der ſich in 
der Wiedergeburt unſeres Volkes verkörperte, allen ſyſtematiſchen 
Verdunklungsbeſtrebungen zum Trotze ſeine alte Kraft unge— 
ſchmälert bewahrt hat, daß er nicht nur in die Welt der realen 
Verhältniſſe, ſondern auch in der idealen Sphäre des deutſchen 
Volksthums mächtig weiter wirkt und ſchafft und neue Bande um 
Völker ſchlingt, welche theils im formellen Bunde ſich zu Schutz 
und Schirm der Friedensgüter vereint haben, theils dieſen Bund 
im weiteren Kreiſe umgeben und ſich mit Herz und Mund zu 
den Beſtrebungen deſſelben bekennen. 

Pariſer Blätter laſſen ſich berichten, Kaiſer Wilhelm 
habe während feiner Anweſenheit in Chriſtiania die ſchwediſch— 
norwegiſche Regierung beſtimmt, dem Dreibund beizutreten. 
Die Mittheilung iſt aus der Luft gegriffen und bezweckt lediglich, 
gegen Deutſchland ungünſtige Stimmung zu erzeugen. 

Aus Breslau erfährt die „Magdeburgiſche Zeitung“, De— 
putirte des Vereins zum Schutze des Handels und Gewerbes 
hätten mitgetheilt, daß der Kaiſer nachdrücklich für die 


„Das iſt ein ſchweres Opfer, das der ſonſt glorreiche 
Sieg uns gekoſtet hat,“ ſagte er, „ich würde ſeine Treue 
und Vaterlandsliebe belohnt haben, wäre er am Leben ge— 
blieben.“ 

Dieſe Aeußerung benutzte Georg von Derfflinger zu der 
Aeußerung: „Es giebt einen Menſchen, der dieſen Lohn 
in Empfang nehmen kann. Karl von Brieſt beſitzt einen Erben.“ 

„Seinen Bruder?“ meinte der Kurfürſt. 

„Nein, ſein Erbe war nicht mit ihm verwandt,“ lautete die 
Erwiderung, „er heißt Johannes Kraft und hat mit dem wackeren 
Todten viel zuſammen geſteckt. Habe ich nicht Recht, Herr 
Landrath?“ 

„Allerdings,“ ſtimmte Friedrich von Brieſt bei, „er ſcheint 
den jungen Mann ſehr geliebt zu haben.“ 

„Ich muß geſtehen,“ nahm nun Friedrich Wilhelm wieder 
das Wort, „daß der Ruf des jungen Mannes ihn auch mir in 
einem ſehr günſtigen Licht erſcheinen läßt. Er ſoll von aner⸗ 
kennenswerther Bravour ſein und viele für einen Dragoner⸗ 
offizier paſſende Eigenſchaften beſitzen, ich werde feiner nicht ver⸗ 
geſſen und der guten Dienſte, die er mir und Brandenburg ge— 
leiſtet hat, eingedenk ſein.“ 

„Er hat zu der Eroberung unſerer guten und getreuen 
Stadt weſentlich beigetragen“, bemerkte der Landrath, „wie er 
Eee Bruder an feinem Mörder, dem Rittmeiſter Löwenſkjold, 
rächte.“ Fr 

„Weilt er vielleicht noch in der Stadt?“ fragte Friedrich 
Wilhelm. Das war jedoch nicht der Fall. 

Nachdem Johannes Kraft die im Stillen geliebte Jungfrau 
geborgen wußte, duldete ſein feuriger Geiſt ihn nicht länger in 
Rathenow. Er war zu ſeinen Schaaren geeilt, die ſich unter 
Otto Krumpes und des Krämers, ſeines Vaters, Führung den 
aus Rathenow flüchtenden Schweden entgegengeworfen hatten. 
Die meiſten derſelben waren auch dem Grimme der Bauern er⸗ 
legen; dennoch hatten ſich einzelne im verzweifelten Kampfe durch⸗ 
geſchlagen und hatten Pritzerbe, wie Havelberg erreicht. Sie ver⸗ 
kündeten dort die Ankunft des Kurfürſten. 


e zu we 1 
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Auflöſung der 
geſprochen habe. 

Reichskanzler von Caprivi ſoll, wie verlautet, in den 
Grafenſtand erhoben werden. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 
Der Kanzler wird übrigens, einem Berliner Blatte zufolge, in 
dieſem Jahre auf jeden Sommerurlaub verzichten. Im Herbſt 
begiebt ſich General von Caprivi dienſtlich nach Rußland, um 
dort mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen. 

Einen Wechſel im preußiſchen Kultusminiſterium ſtellt ein 
ſüddeutſches Blatt in Ausſicht; daſſelbe deutet an, daß Geheim⸗ 
rath Hinzpeter der Nachfolger des Miniſters Dr. v. Goßler 
werden würde. 


Offizier-Konſumvereine ſich aus⸗ 


Nreſſe. 


Ueber eine angebliche Zuſammenkunft des Kaiſers mit 4 


dem Fürſten Bismarck auf der Station Schwarzenbeck hatte 
die „Freiſinnige Ztg.“ berichtet. Eine ſolche Zuſammenkunft hat 
indeß nicht ſtattgefunden. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein Mitglied der 
deutſchkonſervativen Fraktion des Reichstages und ein ſolches 
der Reichspartei waren, und zwar nicht gleichzeitig, in Friedrichs⸗ 
ruh, und beiden hat, wie wir erfahren, Fürſt Bismarck 
verſichert, daß er nicht daran denke, zur Zeit ein Reichs- 
tagsmandat anzunehmen. 

Reichskommiſſar von Wiſſmann hat den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ auf eine Anfrage über deſſen Rück⸗ 
trittsgeſuch die lakoniſche Antwort ertheilt, daß er vorläufig nur 
Urlaub habe. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Schippel erklärte 
vor ſeinen Wählern in Chemnitz, er werde trotz der Vorgänge 
in der ſozialiſtiſchen Partei ſein Mandat nicht niederlegen. — 
Das iſt eine offene Kriegserklärung der jungen Sozialdemokraten 
gegen die alten. 

Infolge des Vertrages zwiſchen Deutſchland und der Aktien- 
geſellſchaft für die deutſch-oſtafrikaniſche Linie wird, wie der 
„Reichsanzeiger“ meldet, die erſte vorläufige Fahrt auf 
der Hauptlinie Hamburg-Delagoabay am 23. Juli 
ab Hamburg angetreten; die Hafenorte Rotterdam, Liſſabon, 
Neapel, Port Said, Suez, Aden, Sanſibar, Dar-es⸗Salaam, 
Lindi und Mozambique werden angelaufen. 

Aus Sanſibar wird der „Times“ gemeldet, daß der 
ſtellvertretende deutſche Reichskommiſſar mit dem öſterreich-un⸗ 
gariſchen Konſul, ſowie einer großen bewaffneten Expedition 
aufgebrochen iſt, um gewiſſe Stämme an der Küſte zu züchtigen. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt unter Hinweis auf die 
gegen die Schweineeinfuhr aus Serbien ergriffenen 
Maßregeln, dieſelben hätten durchaus keinen politiſchen Charak⸗ 
ter, auch handle es ſich dabei nicht um eine allgemeine 
Ausſchließung der Schweineeinfuhr aus Serbien, ſondern 
lediglich um veterinärpolizeiliche Maßregeln gegenüber einer 
Einfuhr von kranken und ſeuchenverdächtigen Schweinen. 

An der ungariſch-rumäniſchen Grenze kam es in 
dieſen Tagen zwiſchen öſterreichiſchen Gendarmen und einer 
Bande von 60 Rumänen, die, mit Senſen verſehen, auf un⸗ 
gariſchem Boden Getreide abmähen wollten, zu ernften Zu— 
ſammenſtößen. Ein Rumäne wurde hierbei erſchoſſen, viele 
andere verwundet. Die Räuber ſchleppten letztere mit ſich fort. 
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waren für die Brandenburger nicht ohne Verluſt geweſen. Selbſt 
Johannes' Vater hatte ſein Leben gelaſſen. 
der Schaar, die er geführt hatte, 


Man führte Johannes zu dem Entſeelten. 
An der Leiche kniete der junge Mann nieder und küßte 
unter Thränen die einſt ſo ſtarke Hand. 


„Vater!“ rief er, „ich gelobe Dir, nicht eher zu ruhen, als 


bis kein ſchwediſcher Soldat mehr auf brandenbureiſchem Boden 
ſteht. Wenn meine Worte noch Deinen Geiſt erreichen, wird 
Dein Segen mir nicht fehlen.“ 

Er küßte noch die kalten Lippen des Verblichenen, dann 
ſagte er aufſtehend: „Ihm iſt ein ſchönes Los gefallen, der Tod 
für das Vaterland. Möge es mir auch zu theil werden.“ 

Er trug den Leichtverwundeten und den Ermatteten auf, 


für das Leichenbegängniß der Gefallenen zu ſorgen. „Uns aber,“ 4 
fuhr er zu den andern fort, „ruft das Vaterland zum Kampf 


und Streit.“ Er gürtete ſich das Schwert um, welches ſein Vater 
geführt hatte, und erhob dann deſſen Büchſe. „Die Schweden 


geben uns kein Quartier, auch wir können keine der Mordbrenner mit e 


uns ſchleppen. Das bedenkt, und nun vorwärts zu Kampf und 


Sieg. Die Loſung iſt Maria; das Feldgeſchrei: Hie Brandenburg 


alleweg!“ 

„Hie Brandenburg alleweg!“ hallte es laut aus den rauhen 
Kehlen wie ein tauſendfältiges Echo zurück. Die Schaaren ſetzten 
ſich in Bewegung, jede für ſich einen anderen Weg einſchlagend, 
doch alle einem Plane folgend, den Johannes entworfen hatte. 
Ueber ihnen wehten aber die Fahnen mit der Inſchrift: 


„Wir ſind Bauern mit geringem Gut, 
Dienen aber unſerm Kurfürſt mit Leib und Blut.“ 


Das Waldesdunkel hatte ſie bald aufgenommen, aber hin 


und wieder tönte es noch aus der Ferne: 


„Hie Brandenburg alleweg!“ 
Fortsetzung folgt). 


Da lag inmitten 
der athletiſche Körper des 
Krämers mit dem patriotiſchen Herzen, das jetzt nicht mehr ſchlug. 


= 


2 


„ 


4 
* 


* 


ö 


„ 


Br; 


PR 


EM RE ® 
9 


. 
* rn 


l 
Past 


Zu * 


eeine ganze Stunde hinauszog. 
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Der neue ſpaniſche Miniſterrath beſchloß ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Gouverneure der Provinzen, in welchem die 
Politik des neuen Kabinets dargelegt und den Behörden em⸗ 
pfohlen wird, die Geſetze liberal zu beobachten. — In Barcelona 
fanden auf die Nachricht von der Bildung eines neuen Kabinets 
unter Canovas del Caſtillo vor dem Lokale des konſervativen 
Klubs Zuſammenrottungen und Kundgebungen gegen die Konſer⸗ 
vativen ſtatt. Die Polizei trieb ſchließlich die Ruheſtörer ausein⸗ 
ander und ſtellte die Ordnung wieder her. 

Sehr konfuſe Zuſtände ſcheinen in einem der wichtigſten 
Verwaltungsreſſorts des britiſchen Lebenscentrums, nämlich der 
Themſemetropole, zu herrſchen. Wenn der Streikfanatis⸗ 
mus in den Arbeiterkreiſen fort und fort neue Opfer fordert, ſo 
iſt das gewiß ſchlimm genug, wenn aber gar die Polizei⸗ 
mannſchaften vom Streikfieber angeſteckt werden, dann 
wird die Sache kritiſch. — In der Bowſtreet⸗Station verſagten 
am Sonnabend 130 Schutzleute den Gehorſam als Proteſt gegen 
die Verſetzung eines Kameraden, welcher die Agitation geleitet 
hatte; es mußten aus den Vorſtädten Erſatzkonſtabler zum Nacht⸗ 
dienſt herangezogen werden. In einer Verſammlung der Dele- 
girten aller Polizeibezirke am Sonnabend Abend wurde beſchloſſen, 
daß am Montag Abend die ganze Londoner Polizei zum Aus⸗ 
ſtand ſchreiten werde, wenn der Miniſter des Innern bis dahin 
nicht eine befriedigende Antwort auf das Geſuch der Mann⸗ 
ſchaften um Solderhöhung ertheilt habe. 

Ueber die Ermordung des ſerbiſchen Vizekonſuls 
zu Priſtina wird nunmehr folgendes bekannt: Der Vizekonſul 
hatte am 30. Juni einen Böhmen geſchlagen. Am Abend des 
nächſten Tages hatte er auf der Straße einen neuen Wort⸗ 
wechſel mit demſelben, ließ ihn durch ſeinen Kawaſſen verhaften 
und ſchickte ihn in den Konak, damit er dort gefangen gehalten 
werde. Kurz darauf begab ſich der Konſul ganz allein von dem 
Konſulat nach dem Konak. Als er bei einer Straßenecke an⸗ 
langte, wurde er von einem bis jetzt unbekannt gebliebenen In⸗ 
dividuum durch einen Schuß getödtet. Die verdächtigen 
Perſonen ſind verhaftet und die Unterſuchung wird eifrigſt fort⸗ 
geſetzt. Der ſerbiſche Konſul in Uskub hat ſich an Ort und 
Stelle begeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1890. 

— Der zweitältefte Sohn des Kaiſerpaares, Prinz Eitel⸗ 
Friedrich, vollendet heute ſein 7. Lebensjahr. 

— Beim Reichskanzler von Caprivi fand am Freitag zu 
Ehren des Finanzminiſters Miquel ein Diner ſtatt, an welchem 
die Staatsminiſter, ſo weit ſie ſich nicht auf Urlaub befinden, 
Staatsſekretär v. Maltzahn, Herr v. Rottenburg und mehrere 
andere Herren theilnahmen. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen iſt in Sachen 
der Erbſchaftsregulirung ſeines Schwagers, des Fürſten Wittgen⸗ 
ſtein, zu kurzem Aufenthalt in Paris eingetroffen. 

— Dem Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer und 
des Rechnungshofes des deutſchen Reichs, Wirklichem Geheimen 
Rath von Stünzner zu Potsdam, iſt das Kreuz der Großkom⸗ 
thure des königl. Hausordens von Hohenzollern von Se. Maj. 
dem Kaiſer verliehen worden. 

— Die Newyorker Independent⸗Schützen begeben ſich morgen 
früh zu einem Beſuch des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh. 

— Eine Herbſtſeſſion des Landtages wird den „Polit. 
Nachr.“ zufolge beſtimmt nicht ſtattfinden. Außer anderen ſach⸗ 
lichen Gründen dürfte auch ſchon der Wechſel im Finanzmini⸗ 
ſterium gegen eine ſolche Annahme ſprechen. 

— Im Auguſt oder September dieſes Jahres ſoll ein ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Parteitag nach Halle für Sachſen, Anhalt und 
Thüringen einberufen werden. 

Hagen, 5. Juli. Bei der Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe im Kreiſe Hagen für den verſtorbenen Abgeordneten 
Springorum iſt geſtern der freiſinnige Reichstagsabg. Reinhart 
Schmidt gewählt worden. 

Koblenz, 7. Juli. Vom Verein zur Wahrung ſtädtiſcher 
und geſchäftlicher Intereſſen in Koblenz war ein Immediatgeſuch 
an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet worden, von einer Ver: 
legung der Garniſon des Königin Auguſta Garde-Grenadier⸗ 
regiments Nr. 4 abſehen zu wollen. Auf dieſes Geſuch iſt vom 
Kriegsminiſter der Beſcheid zugegangen, daß zwar die dauernde 
Belaſſung des Regiments in Koblenz nicht in Ausſicht geſtellt 


Das 10. deutſche Vundesſchießen in Berlin. 
Der große Feſtzug, mit dem am Sonntag das 10. deutſche 
Bundesſchießen in Berlin eröffnet wurde, hat einen glänzenden 
Verlauf genommen und wurde vom Wetter ſehr begünſtigt. 
Daſſelbe war kühl und nur zeitweilig kam die Sonne zum Durch⸗ 
bruch. Die lange Straßenflucht, durch welche ſich der Zug be⸗ 
wegte, war reich mit Flaggen und Fahnen, mit Laub: und 
Tannenreisgewinden geſchmückt. Eine wahre Völkerwanderung 
ergoß ſich bereits in den erſten Morgenſtunden von dem 
Halleſchen Thorviertel nach dem Centrum und Norden der Stadt. 
Schon nach 9 Uhr mußten die Pferdebahnſchaffner die auf allen 
Halteſtellen wartenden und herandrängenden Fahrgäſte wegen 
Ueberfüllung der Wagen zurückweiſen. Ein Taumel, ein Fieber 
der Genuß⸗ und Schauluſt ſchien die breiten Volksmaſſen erfaßt 
zu haben. An den Linden und übrigen Feſtſtraßen ſtaute ſich 
der Strom zu dicken undurchdringlichen Menſchenmauern, deren 
einzelne Glieder feſt entſchloſſen ſchienen, nicht eher zu wanken 
und zu weichen, bis auch der letzte Mann des Feſtzuges vorüber⸗ 
marſchirt ſei. Die Menge hielt Wort. Noch um 2 Uhr, zu 
welcher Zeit die letzten Schützen die Kranzlerſche Ecke paſſirten, 
ſäumten die Bürgerſteige und den Promenadenweg dieſelben 
Menſchenmauern, welche man ſchon vor zehn Uhr morgens dort 
hatte ſtehen oder auf Tiſchen, Bänken, Hutſchen, Bäumen, 
Kandelabern, Dächern u. ſ. w. hatte warten ſehen. Viele haben 
mithin nahezu 5 Stunden in drangvoll fürchterlicher Enge auf 
einem Fleck geſtanden und zum mindeſten volle drei Stunden 
nur auf den Beginn des Feſtzuges gewartet, der ſich noch um 
Endlich, um 1 Uhr, ertönten 
die erſten Muſikklänge vom Brandenburger Thor her und alle, 
welche bis dahin geduldig ausgeharrt hatten, belohnte ein Schau⸗ 
ſpiel, um welches wieder einmal die lieben Leute in der Provinz 
den Berliner füglich beneiden werden. Ein Herold zu Pferde, 


Hein Standartenträger und zwei Reiter, alle im Koſtüm der 


Renaiſſance, eröffneten den Zug, an deſſen Spitze die Berliner 
Schützengilde marſchirte. Im zweiten Treffen zogen die Schützen 


werden könne, daß jedoch eine Verlegung deſſelben in der näch⸗ 
ſten Zeit nicht zu erwarten ſei. 

Dresden, 6. Juli. Das dem Bildhauer Ernſt Friedrich 
Auguſt Rietſchel in ſeinem Geburtsorte Pulsnitz errichtete 
Denkmal wurde heute unter äußerſt zahlreicher Betheiligung 
feierlich enthüllt. Profeſſor Adolf Stern aus Dresden hielt die 
Feſtrede. \ 


Ausland. 

Gaſtein, 7. Juli. Der Korpskommandant von Budapeſt, 
der kommandirende General Graf Pejacſevich v. Verocje iſt 
geſtern Abend hier geſtorben. N 

Paris, 6. Juli. Wie die Abendblätter melden, über⸗ 
ſteigen die Einnahmen aus indirekten Steuern und Mono⸗ 
polen im Monat Juni d. Is. den Voranſchlag um 8 500 000 
Franks und die Einnahmen des Monats Juni v. J. um 14470000 
Franks. 

Paris, 7. Juli. Bei der Deputirtenwahl wurde der Repu⸗ 
blikaner General Trioche gewählt mit 7078 gegen 5757 für 
Picot abgegebene Stimmen. 

Valencia, 7. Juli. In der Provinz Valencia iſt eine leichte 
Zunahme der Cholera zu verzeichnen. In Valencia fanden drei 
Erkrankungs⸗ und drei Todesfälle, in Gandia elf Erkrankungen 
und drei Todesfälle ſtatt. In Rotowa und ſechs anderen Provinz⸗ 
ſtädten kamen vereinzelte Fälle vor. 

Amſterdam, 5. Juli. Das hieſige Zweigkomitee über⸗ 
wies dem „Centralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenk⸗ 
mals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt“ 
4500 Mark. 

Chriſtianſand, 6. Juli. Die deutſche Flotte, welche Chri⸗ 
ſtiania geſtern 3 Uhr verlaſſen, iſt ſoeben 1 Uhr 45 Min. mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Chriſtianſand nach regneriſcher und 
ziemlich windiger Ueberfahrt angelaufen. Se. Majeſtät befindet 
ſich im beſten Wohlſein. 

Petersburg, 7. Juli. Ein Bericht des Finanzminiſters be⸗ 
zeichnet den Stand des Winter- und Sommergetreides zu An⸗ 
fang Juni im Weſten und Süden des europäiſchen Rußlands 
theils als ſehr gut, theils als gut, im Oſten als weniger be- 
friedigend. Im Herbſt iſt ein bedeutendes Getreideangebot Ruß⸗ 
lands zu erwarten. Andererſeits iſt infolge der ſchlechten indiſchen 
Ernte und ungünſtigen Ausſichten für die Winterweizenernte 
Amerikas, ſowie des beſonders günſtigen Getreideſtandes im 
Wolgagebiet ein geſteigerter Begehr zu erwarten. 

Petersburg, 7. Juli. Den „Wjed.“ zufolge hat die Tarif⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, den Einfuhrzoll auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Geräthe nicht zu erhöhen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Culm, 7. Juli. (Das Gauturnen des Oberweichſelgaues) wurde 
geſtern in Culm abgehalten. An demſelben betheiligten ſich außer dem 
Ortsverein der Männer⸗Turnverein Bromberg, der Turner⸗Klub Brom⸗ 
berg, die Männer⸗Turnvereine Krone a. B., Culmſee, Graudenz, Ino⸗ 
wrazlaw, Schwetz und Thorn mit zuſammen 100 Turnern. Bereits am 
Sonnabend trafen hier viele Turner ein und wurden in Freiquartieren 
untergebracht. Sonntag fand, nachdem ſämmtliche auswärtigen Turner 
mit Muſik empfangen waren, von 8—10 Uhr das Turnen der Muſter⸗ 
riege für das Memel ſtattfindende Turnfeſt des Kreiſes I der deutſchen 
Turnerſchaft in der Gymnaſialturnhalle ſtatt. Um 11 Uhr begann das 
Wettturnen, welches bei recht reger Betheiligung drei Stunden dauerte. 
Des ſtürmiſchen Wetters wegen, welches das Turnen ſehr ungünſtig 
beeinflußte, beſchloſſen die Preisrichter, nicht, wie ſonſt üblich, die 
Leiſtungen mit mehr als 50 Punkten zu prämiiren, ſondern ſchon die⸗ 
jenigen mit mehr als 45 Punkten anzuerkennen. Es erhielten hierbei 
die Herren Hieber-Thorn mit 57¼ Punkten, Olkewicz⸗Thorn mit 51¼, 
Gaude⸗Culm mit 50¼, Zechlin⸗Bromberg mit 48 ¼, Neumann⸗Schwetz 
mit 48 ¼, Pollex I-Bromberg mit 47¼, Drawert⸗Thorn mit 46¾ und 
Kühn⸗Bromberg (Turner⸗Klub) mit 46 Punkten die Preiſe. Außerdem 
erhielten die Herren Bukofzer⸗Graudenz, obwohl Graudenz ſchon zum 
Unterweichſelgau gehört und deshalb nicht prämiürt werden konnte, mit 
45 ½, Günther⸗Bromberg mit 45¼ und Merkel⸗Thorn mit 45¼ Punkten 
ehrende Anerkennungen. Den Eichenlaubkranz mit Schleife erhielten die 
erſten acht Sieger. Um 2 Uhr begann das gemeinſchaftliche Mittageſſen 
in Bähr's Saal, bei welcher Gelegenheit der Gauturnrath Profeſſor 
Boethke⸗Thorn ein dreifaches „Gut Heil“ auf den Kaiſer ausbrachte, 
worauf die deutſche Nationalhymne geſungen wurde. Um 3 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich ſämmtliche Turner vor der Gymnaſialturnhalle und mar: 
ſchirten unter Vorantritt der Jägerkapelle durch die mit Fahnen und 
Laubgewinden feſtlich geſchmückte Stadt nach dem Feſtplatz in der 
„Parowe“, von den Culmer Damen mit Blumenſträußen förmlich über⸗ 
ſchüttet. Auf dem Feſtplatz angekommen, begann in zwei Riegen das 
Schauturnen, beſtehend aus Freiübungen, geleitet von Herrn Profeſſor 
Boethke⸗Thorn, Schulturnen der zweiten Riege, Muſter-Riegenturnen am 
Pferd vom Männerturnverein zu Thorn unter Leitung des Gauturn⸗ 
—— ———— — ' ————— 


warts Herrn Kraut⸗Thorn, Schulturnen der erſten Riege, Kürturnen 
der erſten und zweiten Riege an den Geräthen, Stabſpringen, Hanteln⸗ 
und Gewichtheben. Hierauf begann der Tanz, der die Turner, außer 
dem Männerturnverein Graudenz, welcher des ſchlechten Eiſenbahn⸗ 
anſchluſſes wegen ſchon recht früh abfahren mußte, bis zum frühen 
Morgen beiſammen hielt. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 6. Juli. (Unfall). Am 2. Juli fuhr 
ein Geſpannknecht vom Gute Gr. Konojad vierſpännig mit einer Fuhre 
Dung aufs Feld und mußte am Mileszewoer Wäldchen das Geleiſe der 
Bahnſtrecke Jablonowo⸗Strasburg paſſiren. Zu derſelben Zeit, als die 
Vorderpferde das Geleiſe betraten, kam um das Wäldchen herum von 
Jablonowo eine Lokomotive. Dem Knecht, welcher angiebt, daß nicht 
geläutet worden ſei, gelang es nicht mehr, die Pferde wegzuwenden, jo 
daß eines von der Lokomotive erfaßt und auf der Stelle getödtet wurde. 
Nur ſeiner Geiſtesgegenwart verdankt der Knecht ſein Leben und das der 
übrigen drei Pferde. 

Dirſchau, 5. Juli. (Ein wohl noch nie dageweſenes Schauſpiel) 
ſpielte ſich geſtern vor den Augen zahlreicher Zuſchauer in Baldau ab. 
Dort hatte auf dem Dache einer Scheune des Gutsbeſitzers Ziehm ein 
Storchpaar ſein Neſt gebaut und drei Junge ausgebrütet, die in einigen 
Tagen flügge werden mußten. Da auf einmal ließ ſich ein gerade aus⸗ 
geflogener Bienenſchwarm auf dem Neſte und den Leibern der bedauerns⸗ 
werthen jungen Störche nieder. Dieſe erhoben natürlich ein Wehgeſchrei, 
welches die Alten herbeirief, die ſich wuthentbrannt auf die Stören⸗ 
friede ſtürzten, um ihre Jungen von den Peinigern zu befreien. Doch 
vergebens! die gereizten Bienen fielen ihrerſeits wüthend über die 
ängſtlich klappernden Storchalten her und trieben ſie durch ihre Stiche 
bald in die Flucht. Aber immer von neuem flogen die Störche heran, 
immer von neuem ſuchten ſie Herr ihrer Feinde zu werden. Umſonſt! 
erſchöpft und arg zerſtochen ließen ſie ſich endlich auf einem benachbarten 
Dache nieder und ſahen mit kläglichem Geklapper der Vernichtung ihrer 
N zu. Da auch von Herrn Ziehm ſo ſchnell Hilfe (Spritzen mit 

aſſer) nicht gebracht werden konnte, jo waren die jungen Stoͤrche in 
kurzer Zeit den Bienenſtichen erlegen. 

Berent, 6. Juli. (Feuersbrunſt). Vorgeſtern wurde die Ortſchaft 
en von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer brach bei dem 

eſitzer Nakelski aus und verbreitete ſich im Laufe des Vormittags 
infolge der leichten Bedachung und in Abweſenheit der meiſten Be⸗ 
wohner, welche theilweiſe auf dem Felde beſchäftigt, theils auf dem 
hieſigen Wochenmarkte anweſend waren, ſo ſchnell, daß von 36 orts⸗ 
anſäſſigen Familien elf obdachlos geworden ſind. Es ſind 6 Wohn⸗ 
häuſer, 4 Scheunen und 1 Stall, gleichzeitig auch das miethsweiſe zur 
Schule benutzte Gebäude abgebrannt. Mitverbrannt iſt das ſämmtliche 
Mobiliar und 2 Kühe, 2 Schweine, 2 Ferkel und 6 Schafe. In dem an 
und für ſich armen Dorf befinden ſich nun die abgebrannten Leute in 
der äußerſten Noth, weil die Gebäude infolge der ſchlechten Baubeſchaffen⸗ 
heit nur ganz gering verſichert gemejen find. (D. 3. 

Frauenburg, 4. Juli. (Domherrnſtelle). Die an der hieſigen 
Kathedrale durch den Tod des Domherrn Borowski erledigte Domherrn⸗ 
ſtelle ſoll dem Erzprieſter und Ehrendomherrn Karau, welcher im vorigen 
Jahre das 25 jährige Erzprieſterjubiläum feierte, übertragen werden. 

Neidenburg, 4. Juli. (Ein ſonderbarer Held. Im Gefängniß 
geſtorben). Seit einigen Tagen treibt hier ein Individuum ſein unheim⸗ 
liches Weſen, ohne daß es bisher gelungen iſt, ſeiner habhaft zu werden. 
Schon mehrfach hat daſſelbe junge Damen auf dem Spaziergange außer⸗ 
halb der Stadt dadurch in höchſt unangenehmer Weiſe überraſcht und 
erſchreckt, daß es plötzlich aus irgend einem Roggenfelde vollſtändig unbe⸗ 
kleidet hervorſtürzte, die Damen umarmte und ebenſo ſchnell wiederum 
in dem Getreide verſchwand. Die Aufregung iſt hier infolgedeſſen eine 
große; man glaubt es mit einem Irren zu thun zu haben. — Der 
Kreisſekretär Otto Heintz von hier, welcher von dem Schwurgericht in 
Allenſtein wegen Urkundenfälſchung zu einer vierjährigen Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden war, iſt vorgeſtern im Gerichtsgefängniß zu Allen⸗ 
ſtein plötzlich am Herzſchlage geſtorben. N. W. M.) 

((Schulitz, 7. N (Ausflüge). Sonnabend veranſtaltete eine 
Anzahl Offiziere aus Thorn nebſt ihren Damen eine Dampferfahrt nach 
Schulitz. Hier wurde eine Luſtfahrt zu Wagen in den Wald gemacht. 
Nach der Rückkehr vergnügte ſich die Geſellſchaft noch bei einem Tanz⸗ 
kränzchen. Gegen 9 Uhr abends erfolgte die Rückfahrt nach Thorn. — 
Am Sonntag ſah man ein bewegtes Leben in unſerer Stadt. Kurz 
nach Mittag zogen die Schüler, begleitet von ihren Lehrern, unter 
Klängen der Muſik durch die Stadt in den Wald. Frohe Lieder, De⸗ 
klamationen und Vorträge erheiterten das Waldfeſt. Eine große Zahl 
Einwohner der Stadt betheiligte ſich. — In der Stadt ſelbſt vergnügte 
ſich eine frohe Geſellſchaft, beſtehend aus Herren und Damen von 


Bromberg. 

Neuſtadt, 6. Juli. gend Das bisher dem Herrn Ertmann 
gehörige Gut Zemblewo (hieſigen Kreiſes), welches zur Subhaſtation 
geſtellt war, iſt heute auf dem Amtsgerichte für das Meiſtgebot von 
120 000 Mk. an den Rittmeiſter Venski in Halle verkauft worden. 


Poſen, 7. Juli. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Bargen, ſeit Jahr⸗ 


zehnten im Beſitz des Herrn v. Aulock, iſt für den Preis von 450000 
Mark von Lieutenant Hörich aus Kluczewo bei Schmiegel angekauft 
worden. 


Loſtales. 
Thorn, 8. Juli 1890. 


— Militäriſches). Oberſt Stiefbold, Inſpekteur der Artillerie⸗ 
depots, iſt aus Poſen hier eingetroffen. 

— Girchliche Perſonalien). Vikar Dr. Okoniewski erhielt 
eine Translokation von Culm nach Strasburg, Vikar Rogacki aus Stras⸗ 
burg wurde zum Pfarradminiſtrator in Wabcz im Culmer Dekanat und 
Adminiſtrator Dr. Adalbert Poblocki zum Vikar in Culm ernannt. 


aus Amerika auf, im dritten die Gäſte aus der Schweiz, Italien, 
Belgien, Holland, Ungarn und Rußland. Ihnen voran jedesmal 
Schildträger, Zugführer zu Pferde und ſchmetternde Muſik. Den 
Glanzpunkt des Zuges bildete nunmehr unſtreitig der ihnen 
folgende hiſtoriſche Feſtzug, der in 5 Abtheilungen die einzelnen 
Jahrhunderte vom 15. bis zum 19. darſtellen ſollte und mit 
großem Geſchick von dem „Verein Berliner Künſtler“ derart 
arrangirt war, daß um einen für das betreffende Jahrhundert 
beſonders charakteriſtiſch ausgeſchmückten Feſtwagen ſich in langem 
Zuge der dazu gehörige Schützentroß gruppirte. Das 15. Jahr⸗ 
hundert kennzeichnete ein von Marodeuren begleiteter Plan⸗ 
wagen, welchem 15 Armbruſtſchützen folgten. Alterthümliche 
berittene Trompeter, Stadtknechte mit Setzſchilden, Bürger mit 
Preisfahnen und Scheibenträger zogen ihm voraus. Ein Narr 
durcheilte die Reihen des Troſſes und ulkte nach Kräften das 
Publikum an. Mit großer hiſtoriſcher Treue veranſchaulichten 
nun die folgenden Abtheilungen von den Pfeifern, Trommlern, 
Landsknechten, Rathsherren, Piquenieren, Schußanweiſern, Fahnen⸗ 
ſchwenkern, Büchſenmeiſtern an bis zu dem modernen Fähndrich 
mit der Kompagniefahne die ſtufenweiſe Entwickelung des Schützen⸗ 
weſens wie des Militarismus in den einzelnen Jahrhunderten. 
Am prächtigſten geſtaltete ſich dabei naturgemäß die zweite Hälfte 
unſeres Jahrhunderts durch die Auffahrt der prunkvollen Städte⸗ 
wagen, welchen dann je nach der Herkunft des Wagens die 
Schützen der einzelnen deutſchen Provinzen ſich anreihten. Zuerſt 
der Wagen Frankfurts. Vier milchweiße Zelter, geführt von 
vier Pagen, zogen den Wagen, auf dem unter einem Baldachin 
die Frankofurtia thronte. An der Spitze des Wagens ein Herold 
mit dem Wappenſchilde des doppelköpfigen Adlers, Rathsherren 
und Kaufmannsfrauen im hintern Theile des Wagens deuten 
den lebhaften Handel der Mainſtadt an. Neben dem Wagen 
reiten ſieben Kurfürſten mit den Inſignien ihrer Macht. Die 
Hanſeſtadt Bremen, der zweite Feſtwagen, zeigte die Geſtalt eines 
mächtigen Schiffes mit hohem Maſt und weiß⸗goldenem Atlas⸗ 
ſegel. Am Bugſpriet Reiſige mit bewimpelten Lanzen, im Innen⸗ 
raum Gewappnete, um den Maſt herum eine Aethiopierin, eine 


Chineſin, eine Venezianerin, den Welthandel Bremens bezeichnend. 
Am Steuer thront die Bremenſia mit einem koſtbaren rothen 
Mantel, den filberne Schlüſſel überſäen. Die Pferde werden 
von Lootſen in großen Südweſtern geführt. — Ein Wagen im 
Stil einer alten Rokokokutſche repräſentirt das luſtige Wien. 
Die Vindobona trägt das Koſtüm der Maria Thereſia, den 
rothen Mantel und Hermelinkragen. Vier Lakaien in rothem 
Frack und Dreimaſter tragen den Baldachin, vor dem Thron 
erblickt man den Prinzen Eugen, zu feinen Füßen 2 gefeſſelte 
Türken. Im Vordergrunde des Wagens iſt der obere Theil des 
Stephansthurmes ſichtbar. Der Wagen Hannovers zeigt einen 
prächtigen gotiſchen Thorbogen mit zinnengekrönten Thürmen 
und darüber ſchreitendem Löwen. Stuttgart hat ſeinen Wagen 
in eine große blühende Laube verwandelt. Schnitter und Winzer 
umlagern dieſelbe, ein rebenumkränztes Weinfaß ſchmückt den 
Bock. Der alte Rauſchebart und Götz v. Berlichingen ſtehen 
zur Seite der Stuttgartia. In dem folgenden Troß vollführen 
die 7 Schwaben mit langen Spießen zur hellen Freude des 
Publikums einen luſtigen Schwabenſtreich nach dem andern. 
Den Düſſeldorfer Wagen lein Schiff im Rokokoſtil) ziert die 
Geſtalt des Vater Rhein, den Münchener eine prachtvolle Garten⸗ 
laube mit dem Münchener Kindl, mit Schulplatttänzern und 
Jodlern. Junge Künſtler umringen Albrecht Dürer. Leipzig 
hat einen Obelisk gewählt, den Repräſentanten des Buchhandels, 
der Univerfität und Lützowſche Jäger umgeben. Ein Muſik⸗ 
korps im Koſtüm der Ansbach⸗Bayreuthiſchen Dragoner folgt 
mit ſchmetternden Zinken. Ihnen der Jubiläumswagen „Deutſch⸗ 
land“; auf einem Felſen die Germania im Thusneldakoſtüm, 
Hermann der Cherusker am Fuß des Felſens, von Germanen⸗ 
kriegern umgeben. Auf dem letzten Wagen endlich thront unter 
rothem Sammetbaldachin die Berolina lm Silbermantel. Zu 
ihren Füßen auf einer Trommel ſitzt der alte Fritz, der große 
Kurfürſt und Friedrich Wilhelm I. daneben. Dem Wagen zur 
Seite reiten die Geſtalten Blüchers, Derflingers, Zietens und 
des Reitergenerals Seydlitz. Der Berliner Schützenbund bildete 
den Schluß des Zuges, deſſen Farbenpracht und bunt wechſelnde 


— (Ernennung). Der bisherige Chorführer der Kapelle des 
Fußartillerieregiments Nr. 11 Herr Schallinatus iſt zum Stabshoboiſten 
der Kapelle ernannt worden. 

— (Die Uebungen der 35. Kavalleriebrigade), zu welcher 
das 4. Ulanenregiment und das 5. Küraſſierregiment gehören, werden 
am 5. Auguſt bei Thorn beginnen. 

— (Provinzialſynode). Wie die „D. 3.“ hört, wird die 
diesjährige weſtpreußiſche Provinzialſynode auf den 11. November 
(Luthers Geburtstag) nach Danzig einberufen werden. 

— (Errichtung eines Stutbuches für Weſtpreußen). In 
einer Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins Rothhof bei Marien⸗ 
burg, an welcher auch Vertreter anderer Vereine theilnahmen, wurde 
am Donnerſtag nach einem Vortrage des Direktors der Marienburger 
Landwirthſchaftsſchule Dr. Kuhnke die Errichtung eines Stutbuches für 
Weſtpreußen nach dem Muſter des oſtpreußiſchen Stutbuches beſchloſſen. 

— Der Thorner „Liederkranz“) wurde am vergangenen 
Uebungsabend von zwei Gäſten beſucht, von denen der eine ein bedeu⸗ 
tender Künſtler, nämlich der kaiſerlich ruſſiſche Kammervirtuoſe Herr 
3 war. Nach einem kräftigen Grüßgott, welches die Sänger den 

äſten brachten, war Herr Ziebarth ſo liebenswürdig, den Sängern 
mehrere Piecen auf ſeinem wundervollen Inſtrumente vorzutragen: 
„Auf Flügeln des Geſanges“, „Das Mädchen am Fenſter“ und „An 
den Abendſtern“, auf welche ein ſtürmiſcher Applaus ſeitens der Zuhörer 
erfolgte. Der Dirigent des Vereins legte dann auf kurze Zeit ſeinen 
Dirigentenſtab in die Hand des Herrn Ziebarth, welcher nun mit Energie 
und muſikaliſchem Geſchmacke ſelbſt dirigirte. Herr 3. beſindet ſich im 
Beſitz eines beſonderen Empfehlungsſchreibens in Form eines aer 
paſſes von der Petersburger Liedertafel, welcher Herr Z. als Tonkünſtler 
angehört. Er wird darin allen Liedertafeln und Geſangvereinen mit 
ſangesbrüderlichem Gruße empfohlen. Am Schluſſe des Abends erfreute 
noch Herr Z. den Verein durch den Vortrag des Liedes „Im tiefen 
Keller ſitz ich hier“ mit Variationen, wobei der Vortragende einen Um⸗ 
fang von 3½ Oktaven auf der Poſaune bekundete und die Zuhörer in 
vie fröhlichſte Stimmung verſetzte. Sollte Herr Z. im Verein mit Herrn 
Grodzki noch ein Konzert veranſtalten, ſo iſt wohl ein ſicherer Erfolg zu 
erwarten, denn ſeine künſtleriſchen Leiſtungen ſind durch das Kirchen⸗ 
konzert zur Genüge bekannt geworden. Herr 3. würde damit gewiß auch 
dem Wunſche vieler Muſikfreunde entſprechen. 

— (Theater). Geſtern wurde vor halb beſetztem Hauſe Schönthans 
„Das letzte Wort“ wiederholt. — Heute Dienſtag: „Doktor Klaus“, Luſt⸗ 
ſpiel (Volksſtück) von LArronge. Am Mittwoch geht das Schauſpiel 
von Sudermann „Die Ehre“ in Szene. Dieſes Stück hat überall hervor⸗ 
ragenden Erfolg erzielt und iſt für Thorn Novität. Der Verfaſſer iſt 
ein noch junger Oſtpreuße aus der Nähe von Heydekrug und hat mit 
dieſem Stücke, während er vorher ſchon als Romanſchriftſteller bekannt 
war, mit Glück zum erſtenmale die Bühne betreten. 

— (Das Königsſchießen in Mocker) findet am nächſten 
Sonntag auf dem am Wäldchen gelegenen Schützenplatze ſtatt. 

— (Unſicherer Kantoniſt). Bei dem heutigen Erſatzgeſchäft 
wurde ein Mann entdeckt, der ſich ſchon Jahre lang der Militärpflicht 
zu entziehen wußte. Er wurde ſofort als unſicherer Kantoniſt abgeführt 
und dem Infanterieregiment v. d. Marwitz zur Ableiſtung ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht überwieſen. 

— (Submiſſion). Geſtern ſtand zur Vergebung der Erd-, 
Maurer⸗ und Zimmerarbeiten inkl. Materiallieferung, ſowie der Lieferung 
eiſerner Träger und Säulen für den Neubau eines Krankenhauspavillons 
im ſtädtiſchen Bauamt Termin an. Erd⸗ und Maurerarbeiten offerirten 
die Herren Schwartz 4½, Plehwe 13 ¼, Anders 16, Bruno Ulmer 20¼, 
Rothkehl und Wilke 22, Mehrlein 23, Sand 23¾, Bock 28 ¼ pCt., 
ſämmtlich unter dem Anſchlage, Zimmerarbeiten die Herren Mehrlein 
11%, Bruno Ulmer 16, Rothkehl und Wilke 17, Bock und Roggatz je 
20, Sand 23 pCt., ſämmtlich unter dem Anſchlage. Eiſerne Träger und 
Säulen offerirten die Firmen Zährer und C. B. Dietrich und Sohn zu 
faſt genau übereinſtimmenden Preiſen. Der Anſchlag für den Bau des 
Pavillons beträgt 90 000 Mk. 

— (Probemähen). Heute Vormittag fand durch die Maſchinen⸗ 
fabrik E. Drewitz auf dem Roggenfelde derſelben ein Probemähen mit 
2 Toronto⸗Mähemaſchinen ſtalt. Die mit Garbenbinder verſehene 
Maſchine funktionirte heute nicht ſo gut wie im verfloſſenen Jahre, da 
der Roggen von dem vielen Regen zu naß war und ſchon theilweis 
lagerte. Die Maſchine ohne Garbenbinder erfüllte ihre Aufgabe zur 
Zufriedenheit der anweſenden Landwirthe. 

— (Schwurgericht). Heute war der Gerichtshof wie geſtern 
idr decken, ie Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt 
Meyer vertreten. Als Geſchworene fungiren für beide Tage folgende 

erren: Kaufmann Huge Dauben⸗Thorn, Amtsvorſteher Kuſel⸗Kutta, 
Maſchinenbauer Jahn e Baumeiſter Reinhard Uebrick⸗Thorn, 
Buchhändler Walter Lambeck⸗Thorn, Gutsbeſitzer Eduard v. d. Marwitz⸗ 
Skarlin, Gasdirektor Müller⸗Thorn, Kaufmann Emil Dietrich⸗Thorn, 
Kaufmann Paul Engler⸗Thorn, Lehrer Guſtav Marks⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Arnold Borris⸗Waldheim, Gutsverwalter Fritz Zollenkopf⸗Guttowo, 
Hotelier Robert Lorenz⸗Culm (als Ergänzungsgeſchworener). Der Gegen⸗ 
ſtand der letzten Verhandlung, zu welcher 44 Zeugen geladen ſind und die 
ſich auch auf den morgigen Tag erſtrecken wird, bildet die Anklage gegen 
den Schuhmacher Joſeph Blaszejſewski aus Oſtrowi⸗Brinsk wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids in 3 Fällen und den Bauer Johann Rynkowski, 
ebendaher, wegen deſſelben Verbrechens in einem Falle. Dem Erſtange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt, am 8. Mai v. J. vor dem Schöffengericht 
zu Lautenburg, ferner am 16. Juni und 3. September v. J. vor der 
hieſigen Strafkammer in der Strafſache gegen Skolarski und Genoſſen 
einen Meineid geleiſtet zu haben, während der Zweitangeklagte deſſelben 
Verbrechens nur bezüglich einer Ausſage im e Termin be⸗ 
ſchuldigt iſt. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Bauer Anton Skolarski 
und deſſen Vater, der Altſitzer Johann Skolarski in Oſtrowi⸗Brinsk, 


Bilder die Zuſchauerſchaaren oft zu lautem Jubel und ſchallen⸗ 
den Beifallsäußerungen hinriſſen, während hinwiederum die 
braven Schützen mit ihrer Freude über die geſchmackvolle Aus⸗ 
ſchmückung der Feſtſtraße nicht zurückhielten und oft zum Gruß 
und Dank ihre Kopfbedeckung ſchwenkten. Der Feſtzug bewegte 
ſich durch das Spalier der Innungen, Gewerkſchaften und zahl⸗ 
loſen Vereine die Linden hinab, durch die Kaiſer Wilhelm⸗ und 
Spandauerſtraße zum Rathhaus, das zum Empfang der Gäſte 
ſich buchſtäblich in ein herrliches, duftiges Laubgewand, geſchmückt 
mit hunderten von Flaggen und Fähnchen, gehüllt hatte. Unter 
einem goldenen Baldachin erhob ſich die Koloſſalbüſte des Kaiſers, 
von der Brüſtung des Balkons herab wehte das Stadtbanner 
und auf mächtigen Tribünen hatten die Spitzen der Behörden 
mit ihren Damen Platz genommen. Die einzelnen vorüber⸗ 
ziehenden Abtheilungen des Feſtzuges brachten ihre Huldigungen 
dar, und der Vertreter der Stadt Frankfurt a. Main, als der 
Stadt, in welcher das letzte deutſche Bundesſchießen ſtattgefunden, 
überreichte den Vertretern der Stadt Berlin das Bundesbanner 
mit ſchwungvoller Anſprache, welche Oberbürgermeiſter Dr. von 
Forckenbeck erwiderte. Derſelbe ſchloß: Wenn wir das Banner 
ubernehmen und verſprechen, es ſorgfältig zu bewahren, ſo be⸗ 
deutet das, daß wir den Geiſt, den Sinn, die Treue, mit welcher 
unſere nationale Einheit geſchaffen wurde, uns ſtets bewahren, 
denſelben pflegen, befeſtigen und unverſehrt und ungetrübt den 
Nachkommen erhalten wollen. Ich übernehme das Banner mit 
dem Rufe „Kaiſer und Reich leben hoch!“ Nachdem dieſer 
Ruf vieltauſendſtimmigen Widerhall gefunden, erklärte Stadt⸗ 
verordneter Dierſch als Präſident des 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens daſſelbe für eröffnet. Der Feſtzug brauchte zum Vor⸗ 
ubermarſch etwa 1½ Stunde. Derſelbe hatte ſich etwa um 
12½ Uhr von der Siegesallee im Thiergarten aus in Bewe⸗ 
gung geſetzt und langte nach 4 Uhr auf dem Feſtplatze an, wo⸗ 
ſelbſt in der mächtigen Halle ein Bankett ftattfand, an dem 5500 
Schützen theilnahmen. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck aus. 


waren angeklagt, im Jauuar 1888 zwei dem Stellmacher Ruszinski ge 
hörige Birkenſtämme ſich rechtswidrig angeeignet zu haben, und es ſtand in 
dieſer Sache zunächſt am 8. Mai v. J. vor dem Schöffengericht zu 
Lautenburg Termin an, welcher die Verurtheilung beider Angeklagten 
zu je 4 Wochen Gefängniß ergab. Gegen dieſes Urtheil erhoben dieſelben 
bei der hieſigen Strafkammer als der Berufungsinſtanz Widerſpruch 
und es wurde auch vor dieſer in der Strafſache verhandelt. Im Termin 
vom 16. Juni 1889 hielt jedoch die II. Inſtanz das erſtrichterliche Urtheil 
aufrecht und die Angeklagten beantragten, nachdem ſie durch ein Geſuch 
an das Juſtizminiſterium die Siſtirung der Strafvollziehung erlangt 
und auch ein Gnadengeſuch an Se. Majeftät den Kaiſer gerichtet hatten, 
nunmehr das Wiederaufnahmeverfahren, und die Angelegenheit kam am 
3. September 1889 zum zweitenmale vor der Strafkammer zur Ver⸗ 
handlung. Die beiden Skolarski gaben im dritten Termine (dem des 
Wiederaufnahmeverfahrens) an, daß nicht ſie, ſondern der Schuhmacher 
Czajkowski nebſt ſeiner Ehefrau die 2 Stämme geſtohlen hätten, und 
ſchlugen den Blaczejewski als Zeugen vor. Dieſer bekundete ſeine Aus⸗ 
ſage unter Eid wiederholt: „Am 31. Dezember v. J. befand ich mich 
in Adelig Brinsk in Arbeit und kehrte am Abend nach meinem Wohn⸗ 
orte Oſtrowi⸗Brinsk zurück, weil mir von Rynkowski die Nachricht von der 
Entbindung meiner Frau gebracht wurde. Auf dem Rückwege bemerkte 
ich 2 Perſonen, welche einen Stamm trugen; ich verſteckte mich hinter 
einer Weide, um das weitere beobachten zu können. Ich ſah nun von 
meinem Verſtecke aus, daß die beiden Leute einen Baumſtamm, den ich 
als einen birkenen erkannte, in der Torfgrube des Ruczinski'ſchen 
Gehöfts verborgen, und erkannte in den Thätern zunächſt an der Sprache 
und alsdann am Geſicht die Czajkowski'ſchen Eheleute. Nachdem ſie 
ſich von der Torfgrube entfernt hatten, ging ich an dieſelbe und ſtieß 
den Stamm mit dem Fuß tief in den Schnee, um dem Cz. einen Poſſen 
zu ſpielen, indem ihm dadurch das Fortſchaffen deſſelben erſchwert 
wurde.“ Erſt im letzten Termin wurden Skolarski und Genoſſen auf 
dieſe Ausſage hin freigeſprochen. In demſelben bekundete nun Ryn⸗ 
kowski: „Am Sylveſter⸗Nachmittag theilte ich dem Blaszejewski die 
Entbindung ſeiner Frau mit und traf denſelben am Vormittag des 
Neujahrstages in ſeiner Wohnung, während ich ihn am Nachmittage aus der⸗ 
ſelben fortgehen ſah.“ Bezüglich des Blaczejewski erſchien es zunächſt auffällig, 
daß derſelbe erſt nach der Verurtheilung des Skolarski demſelben Mittheilun 

von ſeinen Wahrnehmungen machte, was er allerdings dahin erklärt, da 

Czajtowski und Skolarski als Stiefbrüder verwandt ſeien und er unter 
dieſen keine Feindſchaft anſtiften wollte. Die heutige Beweisaufnahme 
ſoll nun feſtſtellen, ob Skolarski oder Czajkowski der Dieb und ob 
Blaszejewski thatſächlich am Sylveſtertage in Adl. Brinsk war, da die 
Anklage dieſe Angaben für unwahr erklärte. — Das weitere Ergebniß 
der Verhandlung und das Urtheil wird von uns morgen veröffentlicht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen, darunter die vielfach vorbeſtrafte liederliche Dirne 
Agnes Kalinowska, welche in der Nacht zu geſtern mittels Einſteigens 
durchs offene Fenſter aus der Privatwohnung eines Soldaten eine Tiſch⸗ 
decke und verſchiedene Wäſcheſtücke im Werthe von 36 Mk. entwendete. 
— Der Schiffsgehilfe Franz Wierzbicki wurde verhaftet, weil er in ver⸗ 
— ener Nacht von den bei Schloß Dybow auf der Weichſel lagernden 

raften der Handlung David Markus Lewin eichene Schwellen ge— 
ſtohlen hat. 

— (Gefunden) wurden 14 Dollarnoten. Der Verlierer wolle 
dieſelben im Polizeikommiſſariat in Empfang nehmen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt, 
ein Packet Wolle in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,14 Meter über Null. Die Waſſertemperatur betragt 
16'/,° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Oliva“ 
aus Königsberg mit Stückgütern, Faſtagen und anderen Waaren. — 
Der Waſſerverbehr in der Zeit vom 30. Juni bis 7. Juli war ein 
ſehr ſchwacher. Es haben Thorn paſſirt ſtromauf 1 unbeladener Kahn, 
2 beladene Dampfer und 3 Schleppdampfer mit zuſammen 5 beladenen 
Kähnen im Schlepptau; ſtromab gingen ein 25 beladene Kähne, 1 unbe⸗ 
ladener Kahn, 2 unbeladene Dampfer und 100 Traften. 4 
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— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 4 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
bein 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, 
Gurken 10—40 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 20 Pf. pro Pfd., Johannis⸗ 
beeren 10—15 Pf. pro Pfd., Schoten 15— 20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 25—30 
Pf. pro Pfd., Erdbeeren 20 Pf. pro Maß, Blaubeeren 25 Pf. pro 1½ 
Ltr., Pilze 5 Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,70—0,90 Mk. pro Pfd., 
Eier 0,55—0,60 Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,80 —4,00 Mk., junge 
0,50—1,80 Mk. pro Paar, Enten 2,00 — 2,50 Mk. pro Paar, Tauben 
60 Pf. pro Paar. iſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 
40 Pf., Karauſchen Pf., Schleie 40 Pf., 60 Pf., Breſſen 
40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. Krebſe 0,80 —3,50 Mk. 

Schloßfreiheitlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

In der geſtern begonnenen Ziehung der 5. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ 
lotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 100000 Mk. auf Nr. 28 013. 

2 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 9777 69 453. 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 6102. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 74 328. 

2 Gewinne von 25 000 Mk. auf Nr. 87 797 176 718. 

9 Gewinne von 20000 Mk. auf Nr. 1738 23 975 24 702 37 477 
73 605 85 308 92 074 102 781 140 230. 

18 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 6937 8446 15 470 22 706 
51 465 53555 59 431 60 097 62 991 77 162 82 098 109 230 111 931 
146 179 161 541 167 634 182 558 187 373. 

29 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1714 7270 35 348 35 382 
37 348 37424 40 816 47654 75 120 82043 82422 89 633 92 141 
56827 105 395 106 291 107168 110016 117 201 132 167 133 674 
145 842 151007 158 210 163 841 168 710 172 007 189 368 193 527. 


8 Mannigfaltiges. 

(Bei dem Feſtbankett) am Sonntag in der Berliner 
Schützenhalle wurden konſumirt: 40 Ctr. Rinderbraten, 16 
Ctr. Lachs, 2000 Hühner, 40 Scheffel Gemüſe, 35 Scheffel 
Kartoffeln und 1500 Köpfe Salat. Außerdem wurden zur Zu⸗ 
bereitung der Erdbeerſpeiſe 300 Pfd. Erdbeeren und 200 Liter 
Sahne verwandt. 

„(Wegen Mißhandlung und Bedrohung ſeiner 
76jährigen Mutter) wurde am Sonnabend in Potsdam 
der Bankier Eduard Mertens zu 4 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt, nachdem bereits zweimal wegen deſſelben Vergehens gegen 
ihn auf dieſelbe Strafe erkannt war. 

(Die Ausſtandsbewegung in Hamburg) nähert ſich 
jetzt allmählich ihrem Ende. Zum großen Theil ſind die Ar⸗ 
beiter zu den früheren Bedingungen wieder eingetreten, daneben 
iſt ein ſo bedeutender Zuzug von Fremden fortwährend einge⸗ 
troffen, daß in manchen Branchen ſchon ſeit einiger Zeit das 
Angebot die Nachfrage überſteigt; zu einem kleinen Theile iſt 
Arbeitern eine Erhöhung des Lohnes gewährt worden. Die 
Baugewerksinnung (Bauhütte) hat ihre Mitglieder verpflichtet, 
ſtrenge darauf zu achten, daß alle während der Streikzeit her⸗ 
angezogenen fremden Maurer: und Zimmergeſellen dauernd 
dort beſchäftigt bleiben und in keiner Weiſe durch die jetzt 
ſtreikenden alten Geſellen verdrängt werden. Ein weiterer Be⸗ 
darf an Geſellen, ſoweit ſolcher durch fremden Zuzug nicht 
gedeckt werden kann, wird aus dem alten ſtreikenden Geſellen⸗ 
ſtande nur dann entnommen, wenn deren Einſtellung durch das 
Arbeitsnachweiſungsbureau der Innung erfolgt, das Geſellen 
erſt dann einſtellen darf, wenn ſie aus dem Fachverein der 
Maurer oder dem Lokalverband der Zimmerer definitiv ausge⸗ 
treten ſind. 

(Wegen Veruntreuungen von 200 000 Mk.) wurde 
kürzlich in Elberfeld ein Prokuriſt verhaftet, der mehr als zwanzig 


Jahre in Dienſten einer dortigen Firma ſteht. Die Unterſchleife 
ſoll er ſeit 12 Jahren durch Fälſchungen im Giroverkehr mit 
der Reichsbank begangen haben, bis vor einigen Tagen eine von 
einem jungen Angeſtellten des Geſchäfts in dem Kontobuch mit 
der Reichsbank entdeckte Raſur zur Aufdeckung der jahrelangen 
Betrügereien führte. Der größte Theil der veruntreuten Summe 
iſt ſchon zurückerſtattet. 

(Wegen Verübung groben Unfugs) hat die Polizei⸗ 
behörde in Kaſſel einen Menſchen, welcher in einem öffentlichen 
Lokale mit dem berüchtigten Vexirinſtrument „Pit, Bft” die 
Leute neckte, in eine Geldſtrafe von 3 Mark genommen. Das 
Beiſpiel verdient Nachahmung. 

(Auf raffinirte Weiſe) hat ein gewiſſer Krüger in 
Wiesbaden ſich einen bedeutenden rechtswidrigen Vermögensvor⸗ 
theil erſchwindelt. Krüger hat in Wiesbaden unter der Firma 
„Fiſcher u. Cie.“ ein Lotteriegeſchäft übernommen und nament⸗ 
lich in Schloßfreiheits⸗Lotterieloſen gemacht. Er ſtellte Antheil⸗ 
ſcheine aus und wußte durch ſein beſtimmtes, ſicheres Auftreten 
und durch Zureden viele dieſer Interimsſcheine abzuſetzen. Da 
kommt eines ſeiner Loſe in der letzten Ziehung mit 75 000 
Mark heraus, Krüger, welcher früher Kellner war, erhebt den 
Betrag und verſchwindet damit, ſeinen „Interimsgenoſſen“ das 
Nachſehen laſſend. Augenblicklich iſt die Berliner Kriminalpolizei 
damit beſchäftigt, das Bankhaus ausfindig zu machen, woſelbſt 
Krüger das Geld abgehoben hat, um ſo die Spur des Betrügers 
aufnehmen zu können. Seine arme Wirthin, eine Wittwe, bei 
welcher ſich Krüger als ſehr wohlhabender Mann auffpielte, hat 
er auch um 2000 Mark geprellt. 

(Erplofion) In Brünn erplodirten in der Wohnung 
des Pyrotechnikers Sader Sonntag Nacht Feuerwerkskörper. Der 
Brand wurde von den Bewohnern des Hauſes gelöſcht. Frau 
Sader und zwei Kinder kamen während des Brandes um; 
Sader ſelbſt ſtarb geſtern früh infolge der erlittenen Brand⸗ 
wunden. 

(Straßenräuberei.) In Froſinone (Italien) wurden am 
Montag durch Spruch des Schwurgerichts 34 Bauern aus dem 
Dorfe Artena im Volskergebirge, der Straßenräuberei über⸗ 
wieſen, zu zehn⸗ bis dreißigjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Ihre Thaten reichten zum Theil bis zum Jahre 1860 zurück. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 | 8. Juli.] 7. Juli. 
Tendenz der 1 Due: ftill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 1235—25 | 2334-45 
Wechſel auf Warſchau kurz 234-6023415 
Deutſche Pfandpreſe 3½ % »Bĩ⁊¹rI. [100-701] 100—70 
oe Pfandbrie e 5% [68-80 6870 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . I 65-20] 65— 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98-10 8820 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 219—70219—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. . 1174—40 1] 174—40 
Weizen gelber: Zul. . 2. 2 2 2 2 . ..4211— 1209-50 
t „ eee 181—75 
loko in Newyort . . hl 97—751 fehlt. 
Roggen: ko 161— 1161— 
T Se 159— 1158—20 
Ranft. ee 154— 153— 20 
ept.⸗Olt. „ee er, nee 
Rüböl: SE ee Ei EFT 64 63--80 
September:Dltober . . 2 2 2 2 2 00.2.4 56--50| 55—90 
ra RE — - 
50er lofo . 3 2 60— 58—1) 


TORPEDO an Sana el. Era A ERLER, 
70er Sullsdluguft. Zn rn EIERN 
70er Auguft:Septbr.. . ] 36—90 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 7. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. eit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 3129 Rinder, 
10 232 Schweine, 2049 Kälber und 32615 Hammel. Rinder wurden 
bei lebhaftem Handel in der Hauptſache bereits geſtern und vorgeſtern 
abgeſetzt. Heute war der Markt infolge hoher Forderungen ruhig. Der 
Markt wird geräumt. 1a. 60—62 M., 2a. 57—58, 3a. 52—56, 4a. 46 
bis 50 Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. — Der Schweine: 
markt verlief nicht fo feſt wie vor acht Tagen. Die Preiſe wichen auf 
die Nachricht von der Aufhebung der Grenzſperre gegen Dänemark um 
ca. 1—2 Mark, jedoch wird ausverkauft. Ia. 57, 2a, 55—56, Za. 52 
bis 54 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Das Kälbergeſchäft ge⸗ 
ſtaltete ſich, wenn auch nicht ganz ſo gedrückt wie in der vergangenen 
Woche, langſam. Die letzten Preiſe wurden gut erzielt. la. 52—56, 
2a. 43—51, 3a. 35—42 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln 
waren gute fette Lämmer und Hammel knapp vertreten, geſucht und 
iemlich raſch vergriffen. Mittelwaare war reichlicher angeboten. la. 52 
bis 56, beſte Lämmer bis 58, 2a. 46—50 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Das Geſchäft in Magervieh wickelte ſich im ganzen langſam ab und 
wurden Mittelpreiſe erzielt. Geſucht und hoch bezahlt wurden nur 
1155 Rant. Geringe Waare war ſchwer verkäuflich und hinterläßt 

eberſtand. 


Königsberg, 7. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
t. Br. Loko nicht kontingentirt 37,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 8. Juli 1890. 
Wetter: bewölkt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen gefragt, wenig angeboten, 126 Pfd. bunt 178 M., 130 Pfd. 
hell 183 Mark. 

Roggen unverändert, 122 Pfd. 152 M., 124/5 Pfd. 153/4 M. 

Ge Me ohne Handel, 

Erbſen gefragt, kein Angebot. 

Bahr feſt, je nach Qualität 156—163 M. E b 

übſen tranfit je nach Qualität 195—200 M., inländiſcher je nach 

Qualität 208—215 M., klamme Waare ſchwer verkäuflich. 


en Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


(Bei der Lebens verſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig), 
ne 1830 (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
30. Juni 1890 2645 Verſicherungsanträge über 17 801 800 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme (335 Anträge und 894 350 Mk. Verſicherungsſumme 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) geſtellt und 378 Verſicherte 
mit einer Verſicherungsſumme von 1894 700 Mk. als geſtorben ange⸗ 
meldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 30. Juni 1890 auf 
50 000 Perſonen und eine Verſicherungsſumme von 325 Millionen Mk., 
der Vermögensbeſtand auf 83 Millionen Mark, die Dividende der Ver⸗ 
herren beträgt im laufenden Jahre 42 % der ordentlichen Jahres⸗ 

eiträge. 
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Am 8. d. Mts. früh 6 Uhr ſtarb 
nach langem Leiden im Diakoniſſen⸗ 
hauſe unſer guter Sohn, Bruder, 
der Königliche Bremſer 


Friedrich Flehmke 


im 28. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Stewken den 8. Juli 1890. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 11. d. Mis. nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Stewken aus ſtatt. 


Der Preis für das Gas, das in 
Kellerräumen verbraucht wird, iſt bis auf 
weiteres auf 13½ Pf. für den ebm ermäßigt 
worden, wenn von einem Abnehmer jährlich 
1000 ebm oder mehr verbraucht werden. 
Ein jederzeitiger Widerruf dieſer Ermäßi⸗ 
gung wird jedoch ausdrücklich vorbehalten. 

Gas verbraucher, welche dieſe Vergünſti⸗ 
gung genießen wollen, müſſen, wo Flammen 
in obere Räume durch dieſelbe Leitung ge: 
ſpeiſt werden, durch die die Kellerflammen 
brennen, die, Rothwendige Trennung der 
Gasleitung auf ihre Koſten durch die Gas⸗ 
anſtalt vornehmen laſſen. 

Die Preisermäßigung tritt mit dem 1. 
Auguſt d. J. ein. 

Thorn den 5. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 111 eingetragen, daß die 
Kollektiv⸗Prokura der Frau Marie 
Dietrich geb. Riefflin, des 
Georg Dietrich und des Ru- 
dolph Haack erloſchen iſt, ferner 
ebendaſelbſt unter Nr. 120, daß der 
Kaufmann Emil Dietrich zu 
Thorn als Inhaber der daſelbſt unter 
der Firma C. B. Dietrich & Sohn 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nr. 800) die Frau Marie 
Dietrich geb. Riefflin zu Thorn 
ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 
per procura zu zeichnen, endlich eben⸗ 
daſelbſt unter Nr. 121, daß der Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich zu Thorn 


als Inhaber der daſelbſt unter der 


Firma C. B. Dietrich & Sohn 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Nr. 
800 des Firmenregiſters) den Kauf⸗ 


mann Rudolph Haack zu Thorn 
ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 


per procura zu zeichnen. 
Thorn den 3. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Culmervorſtadt, Blatt 51, auf 
den Namen des Arbeitsmannes Peter 


Katarzynski, welcher mit feiner 


Ehefrau Mariannabropiewska 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
orn, Neue Culmervorſtadt, be⸗ 
legene Grundſtück ſoll auf Antrag des 
Töpfermeiſters Franz Johann 
Katarzynski zu Thorn und des 


Droſchkenbeſitzers Anton Anasta- 


sius Katarzynski zu Mocker 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 
am 23. Auguſt 1890 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 11 ar 13 qm zur Grundſteuer, 
mit 392 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 


betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 


ſondere Kaufbedingungen können in 


der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 


eingeſehen werden. 

Thorn den 3. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Mein Material- und 
Schankgeſchäft, 


mit großen neuen Räumen, iſt vom 1. Ok⸗ 


tober d. J. zu verpachten. 


F. Deuter, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 61. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
ſein müſſen, offerire ich mein gut ſartirtes Wanrenlager zu Fehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Bekanntmachung. 


Seitens der Abſender von Packetſendungen nach Oſtaſien und Auſtralien, 
welche mit den Reichspoſtdampfern befördert werden ſollen, wird bei Einliefe⸗ 
rung der Sendungen auf den Abgang der Schiffe oft keine Rückſicht genommen, 
ſo daß die Sendungen im Einſchiffungshafen oder bei der betreffenden Auswechſelungs⸗ 
ſtelle oft längere Zeit lagern müſſen. Hierdurch entſtehen Weiterungen für den Dienſt⸗ 
betrieb; außerdem erwachſen hinſichtlich der Poſtfrachtſtücke, deren Einſchiffung in Genua 
oder Brindiſi erfolgen ſoll, den Abſendern durch die Lagerung an dieſen Orten beſondere 


Koſten. 


Um dieſe Unzuträglichkeiten einzuſchränken, muß darauf hingewirkt werden, daß für 
Packetſendungen der fraglichen Art die Einlieferungszeit richtig gewählt wird. Zu welchen 
e e der Abgang der Schiffe erfolgt, iſt bei allen Poſtanſtalten zu erfahren. Bei 

erechnung der Einlieferungszeiten iſt die Zeit der Abfertigung der betreffenden Poſt⸗ 
packetverſandte von Bremen oder München, die Beförderungsdauer vom Aufgabeorte 
bis Bremen oder München, ſowie eine angemeſſene Friſt zur Umarbeitung der Packete 
bei der Auswechſelungspoſtanſtalt in Berückſichtigung zu ziehen. 

Poſtfrachtſtücke müſſen bei der Beförderung über Bremen mindeſtens 1 Tag vor 


Abgang der Dampfer aus Bremerhaven in Bremen eingehen. 


Dieſe Friſt erhöht ſich 


für die über Hamburg durch Vermittelung der Spediteure Elkan & Co. mit den Reichs⸗ 
dampfern zu befördernden Poſtfrachtſtücke bezüglich des Eintreffens in Hamburg auf 


mindeſtens 3¼ Tage. 


Soll die Verſchiffung in Genua oder Brindiſi erfolgen, ſo müſſen die Poſtfracht⸗ 
ſtücke, da die Erfüllung der Zollförmlichkeiten beim Durchgange durch Italien Aufenthalt 
verurſacht, jo zeitig eingeliefert werden, daß fie bei der Beförderung durch Oeſterreich 
mindeſtens 9 Tage, bei der Beförderung durch die Schweiz und über Brindiſi ebenfalls 
9 Tage, bei der Beförderung durch die Schweiz und über Genua hingegen mindeſtens 
7 Tage vor Abgang der Dampfer aus Genua bezw. Brindiſi an die öſterreichiſchen bezw. 
ſchweizeriſchen Poſten überliefert werden können. 


Danzig den 26. Juni 18 


90. 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Königliches Oſtſeebad Cranz. 
Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 


von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 


Kuren und Maſſage. 
d. J., der kalten 
handen. 

mäßigten 


äder je nach Witterung und Begehr. 
Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
reiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 


Eröffnung der Warm, Sprudel- und Moorbäder am 1. Juni 


Badearzt und Apotheke vor⸗ 


Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 


genen Bahnen ausgegeben. 


Jede nähere Auskunft ertheilt die 


Königliche Seebhadever waltung in Cranz Ostpr. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänfel- 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 


mit 


Text von Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und Il liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen 17 1 in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Übertrifft an Wirksamkeit 
— Y. 


0 


Ger 


Stosetzl, Kcsch. 


anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 

und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach 
bewährt. Elegante Flacons à I Mk. 

H. Gutbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. Il, Bernburgerstr. 6. er, Marke 
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Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse ; 
J. B. Salomon, Schillerstr. 448. Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Bekanntmachung. 


Am 9. d. M. von 9 Uhr vorm. ab wird 
in dem Gelände öſtlich von Fort VI ein 
gefechtsmäßiges Schießen mit ſcharſen 
Patronen abgehalten werden. — Vor dem 
Betreten dieſes Geländes wird daher ge: 
warnt. g 

Königliches 2. Bataillon 
Infanterieregiments v. d. Marwitz 
(S. Pomm.) Nr. 61. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromberg. 

Die Lieferung von 300 ebm Feldſteinen 
ur Ergänzung der Steinpackungen an den 
Pfeilern der Weichſelbrücke bei Thorn ſoll 
öffentlich vergeben werden. 

Angebote ſind bis 

Montag den 21. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 
von Feldſteinen“ verſehen, einzureichen. 

Die Bedingungen ſind gegen Einſendung 
von 50 Pf. von unſerem Bureauvorſteher 
zu beziehen. 

Thorn den 3. Juli 1890. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


15000 Mark 


sind sofort auf sichere Hypothek zu billi- 
gem Zinsfuss zu vergeben. 
v. Chrzanowski-Thorn. 


Für Stotternde. 


Wir wohn. v. 13. Juli: Vorſtädt. Graben 31,1. 
S. & Fr. Kreutzer, Danzig. 


e Mieths- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 
Ein Laden, zu jedem Geſchäft geeignet, 
Enebſt Wohnung vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmiedemeiſter Eichstädt, Hohegaſſe. 


Verſezungsg, iſt die v. Herrn Lieut. Piper 
innegeh. Wohn., 3 Zim. nebſt Zub., v. 
fof. o. 1. Okt. zu v.; auch ſind daſ. kleinere 
Wohn. z. h. Hofſtr. 164, n. d. Pion. u. Kav.⸗Kaſ. 
2 Wohnungen mit 4 U, 3 Bim., Balkon, 

Mädchenſt. u. Zub., ſind v. 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Schienauer, Kl.⸗Mocker. 
1 möbl. Zim. ſof. zu verm. Strobandſtr. 79. 
= ohnungen, à 60 Thlr., find vom 1. 

Oktober bei Wardacki, Bromberger Vor⸗ 
En Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 

möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
1 möbl. Zim. Breiteſtr. 80 ſofort zu verm. 


Gr. W̃᷑ ohnung, 5 Zimmer und 


Zubehör, erſte 
Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 
: W. Zielke. 
Dis 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 
Nr. 453 iſt vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 
1 Wohnung, 3. tage, 5 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
immer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
ktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
1 freundlſche Wohnung, 1 Tr. 3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer und Mädchenſtube 
zu vermiethen Ecke Tuchmacherſtraße 156. 
Stallungen nebit Wagenremſſen zu ver⸗ 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


— . — — — ĩ—ͤ ͤ —v— —— — — —Ü—ũ—— - 


Ich verreiſe vom 12. Juli 
bis einſchl. 12. Auguſt d. Is. 


Dr. L. Szuman. 
Zur Berichtigung 


ungenauer Angaben in einigen Zeitungen 
zeige ich an, daß ich meinen Urlaub erſt 
am 29. d. Mts. antrete. 

Stöhr, Kreisthierarzt. 


Eine Parzelle 

von 45 Morgen in Gumowo (fr. Kiel⸗ 
baszewicz'ſches Grundſtück) habe ich unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Die 
qu. Parzelle iſt mit 14 Scheffel Roggen, 
4 Scheffel Hafer, 1 Ctr. Seradella, 8 Ctr. 
Gemenge beſät und mit 25 Ctr. Kartoffeln 
bepflanzt. Daſelbſt ſteht auch eine Scheune 
zum Verkauf. Czecholinski, Mocker. 


Carl Mallon. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Dumengurderoben 

nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 
Eine gut eingeführte 


9 . 
Bäckerei 

iſt vom 1. Oktober ev. 1. Auguſt zu ver⸗ 
pachten Schillerſtraße 414. 


Eine junge Beamtenfrau ſucht 


tellung 


in einer Konditorei, Bäckerei oder zur 
Führung eines kleinen Haushalts. 

Offerten bitte unter Nr. 500 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


EPE 
Bun -Anſchlags- 
Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Eiwfehſe mich zum Ausbeſſern in und 
O außer dem Haufe, Strobandſtr.79, Z, u. h. 
Sr meinem gar Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Jeb Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
euſtädt. Markt 231 jmd 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. wi 
> Zimmer, Küche nebſt Zubehör, ſind 
Heiligegeiſtſtraße 176 zu vermiethen. 
2 bequeme Familienwohnungen zu 450 
und 300 Mark ſind ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu verm. bei Lehrer Schoemey, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 171. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2—3 
Pferde, ſowie Burſchenſtube und Heuboden 
zu haben. Eine engliſche Drehrolle ſteht 
ebenfalls zur Benutzung. 
1 Laden nebſt Wohn. J. v. Tuchmacherſtr. 183. 


Schillerſtraße 420 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Waſſerleitung und ſ. Zubehör in der 2. 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Scheda. 


erſtenſtraße 98, 1. Etage, 1 Nen u 
2 Zim., Küche ꝛc., vom 1. Oktober er. 
für 310 Mk. zu vermiethen. Fr. Pohl. 


Nellinſtraße 156 iit eine herrſchaftlſche 

Wohnung von 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſt., Waſſer⸗ 
leitung (ev. Vorgarten, Pferdeſtall) und im 
Hoch⸗Parterre eine Wohnung von 4 Stuben 
und Zubehör mit Veranda zu vermiethen. 


Ein Wohnung zu bermiethen. I. Auten- 
rieb, Coppernikusſtraße Nr. 209. 


ohnung, renovirt, 3 

und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. 

1 möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 

Wohn, a4 St., Entree, Küche u. Balk. nebſt 

1. L. Nr. 190, hat zu verm. Michael Rahn. 


1 großer Laden 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 
Große und kleine Wohnungen zu ver 


miethen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenguarten. 


Mittwoch den 9. Juli er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Zum Beſten des Invalidendank. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär-Mufifdirigent. 


Arenz' Garten. 


Mittwoch den 9. Juli er. 
Zur Eröffnung 


der neuen Kolonade: 


Großes Streich - Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Circus⸗ Arena. 
Spezialitäten - Theater. 
Am Bromberger Thor. 


Heute Mittwoch den 8. Juli: 


Große Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. 

Die Direktion. 
ee Etage, renovirt, auch getheilt, von 
D ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 
Eine mittlere Wohnung, mit Waſſerleitung 

und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 
We'bnung von 3 Zimmern und Balkon 
zu verm. Culm. Vorſt. 60. Wichmannn. 
Präiteitrape 90a iſt 1 kl. ſehr freundliche 
Wohnung, mit oder ohne Küche, zu 
vermiethen. August Glogau. 
Große und kleine Wohnungen hat zu ver⸗ 
miethen Frd. Bahr, Jakobsvorſtadt. 
n meinem neuerbauten, zu Mocker an 
der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere gr Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 
gegenüber der Firma F. Rüſter. 
* meinem Hauſe Schuhmacherſtr. 3860 
iſt in der 1. Et. rechts 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 
ohnungen von 2 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör ſind p. 1. Oktober zu verm. 
G. Rausch, Gerechteſtraße 129. 
Möbl. Z., m. u. o. Penſ., z. v. Schuhmacherſtr. 428. 
5 15 meinem neuerbauten Hauſe Bromb. 
Vorſtadt, Schulſtraße 61, ſind mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. F. Deuter. 
Die zweite Etage, beitehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
1 möbl, Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 123, 2, 
Fd möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke, Thorn⸗Neuſtadt. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Ganz neu! Ganz neu! 
Mittwoch den 9. Juli er. 


Die Ehre. 


Senſationsnovität in 4 Akten von 
Be Sudermann. 
©. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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